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„bigott" in bie uröjige fdjweijerifche Sattbfdfaft einen bene®

jianifchen fßalajjo Unb fo weiter. ©in ^weiter Architelt baut
hüft, ein britter £)ott, bajwifdjen baftett wieber Steifter ,§aber=
faat ein wenig tjerum, unb wenn bie gabritan®
läge fertig ift, [teilt fie eine Stufterfchau ber Oer-
fdjiebenen Stile unb Stoben öeg Sa^rje|nte§ bor.

Ter gibnt^err ift in Sorgen grau geworben.
@r ^at immer noch feine geil für ©tilfunbe ge=
funben. Aber wenn er nach geierabenb feinen
Steinhaufen, galrnï genannt, anfielt, befallt ihn
leifeg Unbehagen, beffen ©runb er nur nicht nennen
ïann.

2)ies ift bie monftröfe, extreme Sarftellung
einer fjabrifgeftaltung. Tajwifchen liegen mancher®
lei — glitdlichermeife auch gefegnetere — SSege.

Setjmen wir als Seijpiel eine ffabrif, bie

jwar eine Angaf)l unäfthetifcher Sauten aufweift,
ber Seit entfprechenb, in welcher fie entftanben
finb, aber auch gute Sauten aug neuerer [feit,
unb überbieg Sauten bon bermittelnbem ©haraïter,
bie bag Sitte in bag Seue hittüberjuführen fachen.

@g ift eine unferer größeren jä)weijerifchen
fjabrifen: bie gabrif bon Staggig -Sahrungg®
mittein, tempttal.

(Schluß folgt.)

Spättyerbftforme.
Son Otmar ©urtner aug ,„gwifd)en Aare unb Sl)one".

Li «t*. (Siebe Söucb&efprecbuiig ttt 9?r. 28 ber ferner SBoctje.)

Am Steinmann ftemme ichi (ben Süden feft unb bie Süße
taften am fchiarfen öelsranb, über ben ber Slid insdßeere
taucht.

<£in einfam Heiner ©ipfel — ein goldener foerbfttag —
mein ift bas ®Rid!

Siein Spihchen heißt Spißbotrt. 3n bier Sat glaubft
bu nom Sale aus einen gelsgabn oon großer Steilheit 3b
fel>en. Seföhau ihn oon Stürren — er fabenhudelt. Uni*
Dein auf fcbarfe 3adengeräte geftimmtes iÜetterbers febnt
fichi darüber hinweg in bie ©lodenwanb bes Sreijtborns. —
Unb bo.chi ift er fchön!

grub wanderte id) talein. ©in feiner Storgenbuaft
wogte im engen Salgrunb. 15od) über bem ©isïamm bes

Stöncbs ftanb ber Storgeniglang hell am Rimmel unb fchan
blätterte ein erwachtes Sögelein im Sucbierfaub. — Am
ïlaren Sache bei Srachfeltauenenen wufch üd) sben lebten
Schlaf aus ben Augen. Sange ging's bann int gleichen
Solperfchritt bergan, bis id), am Steinberg ben S3 eg oer®

laffenb, im Sergtojengefträuch gerabe gegen bie ßüde am
Spihhorn guftrebte. — 3ur3e Stufen, wenige glatte Statten
unb ein harmlofes ©ipfelgrätlein — bin oben.

©ine ©ipfelftunöe ift herrlich. 3d) .habe bie gange
große Sergwett für mild) allein ober will ber alte Serg®

rapp, ber im Greife um mich fliegt, bas ©egenteil hehaup®
ten? ©eh weg, Stier! — bü hift gu hoch, geflogen.

3m Sauitor fleht ein weißes SSöltlein.
^

©s hudelt fid)
auf unb fdjntiegt fein luftiges Häubchen an ben Serg, oer®

hüllt ©rat unb SBanb. Sur gang oben, ba wo ftd) ber
Slid gwifchen Rimmel unb £o,rigoni fängt, fticht ein fcbmater
©istamm hoch ins Slau. Auf feiner gleißenden Spibe enbet

bie SBelt, beginnt bie ©wigfeit. —
Sas Sal erwacht. Serworren raufcht ber SdfmabriF

fall herauf. Silbern gifcbtet ber Talfluß. Sin Stittagborn
hufcht längft fch-on ein lichtes Strahlen herüber. Süd®
blicfenb gewahre ich fonnige Serge, ©ang unbemerft hat fich

bie Sonne ©ipfel unb 3ade erobert unb ift fdwn bis gu

mir herab geftiegen. — Slaßblau fdjimmert ber ©isftrom.
Sod) geigt er fein Sehen. — 3eßt erfaßt ihn bas Sicht.
Spriihenb flieht bas ©efunte oom ©is. Selhft bie gähnende

5a|rtäffige Politik.
Sie frangöfifdfe Soliti! ift fo furgfichtig, baß Ji,e hödjfte

Sraftanftrengungen im mititärifd)en unb btplomatifdjfen ©e»
biet nur gegen Tieutfcblanb anwendet. £>fer in Seutfd)!anb
fürchtet Saris jeden Stonarchi'smus uftb jede repuhtitanifihe
Sed)tsrid)tung. Anderwärts aber ift ihm alles willfommen,
was irgendwelchen reaftiouären Auftrieb trägt, fei's in Suß®
lanb, fei's in ben Sonaulänbern, fei's im Salfan. Stan ïann
nur nod) eine Sarallele fihben: Sas Serhalten gegen ben
griecbffdjen Äönig Sanftantin; troßbem beffen Srmeen gegen
Semais Sruppen marfdhieren, gegen bte alten Alliierten
ber S>ohengollern alfo, finben fie cor ben Augen ber 3ran®
gofen leine ©nabe. ©runb: Sonftantin ift germanophil, unb
ift ein Sorpoften ber beutfshen Stonarcbiften im Salfan.

Sie 3n!onfeauen3en, welche aus bfefer fonberbaren fran®
göfifdfen ©inftetlung erfolgen ntüffen, haben glüdlid) ben

Surgenlanbfonflilt gu einer europäifdjen ©efahr gemacht.
Ungarn barf fich eine taum gu ühertreffenbe Serhöhnung
bes Söllerhunbes leiften; es gieht fein Aufnahweglefud) 3U=

rüd unter ber beutlichen Semeriung, weshalb: S3eil bie
©ntente nicht in bie gwangsweife Seoifion bes Srianoner®
friebens einwilligen wollte, ffranlreid) weiß genau, baß bie
Serleßung ber auf Serfailles folgenben fffriebensfchlüffe

Tiefe ber Kaffenben Spalten öffnet im Sicht ftd) gu farbigen
Scheinen. Alles, Serge unb Tal, behnt fichi behaglich im
wärmenben Strahle ber Sonne.

piutige Anlage der ïï!aggî-5abrîken gegen Südoften.

Rennft bu bas ftolge ©efühh ôerrf^er tm Sanbe 3U

fein? Stein ift bie Stacht mein Sgepter ber Sidel.
Stir nur orgelt her S3inb im ©efels, mir allein gilt bas
Sreifcben bes Sauhtiers, bas hod) im lichtblauen Gimmel
freift. Unb felbft im Sunb bie Safallen, bie eiligen Siefen
ber £od)weIt, fie fenlen grüßenb bas Saupt unb fpenben
achtunghegeugenbe ©hrenfaloen.

— Auffahrend ertappe id) michi: id) fchtief. Oh, töricht
ant Sanbe bes Ahgrunbes gu träumen oon Stacht unb ©röße
bes Stenjlchengefchlechts

Sehen mir brodelt ein Stein, oom taftenben Smße ge®

lodert; — gut baß Ich erwachte! Tie Slittagfonne fleht
hod) am wolfenlofen Gimmel. Sßeit ift noch; wein S3 eg —
i^. muß gehen.

Sauh frädncttb fchwingt f'i^i ber gefieberte Alte auf
ben oerlaffenen ©ipfelturm unb giert na;d) Seften meines
färglicben Stahles
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„bigott" in die urchige schweizerische Landschaft einen Vene-
zianischen Palazzo! Und so weiter. Ein zweiter Architekt baut
hüst, ein dritter hott, dazwischen bastelt wieder Meister Haber-
saat ein wenig herum, und wenn die Fabrikan-
läge fertig ist, stellt sie eine Musterschau der ver-
schiedenen Stile und Moden des Jahrzehntes vor.

Der Fabrikherr ist in Sorgen grau geworden.
Er hat immer noch keine Zeit für Stilkunde ge-
funden. Aber wenn er nach Feierabend seinen
Steinhaufen, Fabrik genannt, ansieht, befällt ihn
leises Unbehagen, dessen Grund er nur nicht nennen
kann.

Dies ist die monströse, extreme Darstellung
einer Fabrikgestaltung. Dazwischen liegen mancher-
lei — glücklicherweise auch gesegnetere — Wege.

Nehmen wir als Beispiel eine Fabrik, die

zwar eine Anzahl unästhetischer Bauten aufweist,
der Zeit entsprechend, in welcher sie entstanden
sind, aber auch gute Bauten aus neuerer Zeit,
und überdies Bauten von vermittelndem Charakter,
die das Alte in das Neue hinüberzuführen suchen.

Es ist eine unserer größeren schweizerischen
Fabriken: die Fabrik von Maggis Mahrungs-
Mitteln, Kempttal.

(Schluß folgt.)

Spätherbstsonne.
Von Otmar Gurtner aus „Zwischen Aare und Rhone".

«à (Siehe Buchbesprechung in Nr. 28 der Berner Woche

Am Steinmann stemme ich (den Rücken fest und die Füße
tasten am scharfen Felsrand, über den der Blick ms Leers
taucht.

Ein einsam kleiner Gipfel — ein goldener Herbsttag —
mein ist das Glück!

Mein Spitzchen heißt Spitzhom. In der Tat glaubst
du vom Tale aus einen Felszahn von großer Steilheit zu
sehen. Beschau ihn von Murren — er katzenbuckelt. Und
dein auf scharfe Zackengeräte gestimmtes Kletterherz sehnt
sich darüber hinweg in die Glockenwand des Breithorns. —
Und doch ist er schön!

Früh wanderte ich talein. Ein feiner Morgendunst
wogte im engen Talgrund. Hoch über dem Eiskamm des

Mönchs stand der Morgenglanz hell am Himmel und schon

blätterte ein erwachtes Vögelein im Buchenlaub. ^ Am
klaren Bache bei Trachsellauenenen wusch ilch den letzten
Schlaf aus den Augen. Lange ging's dann im gleichen
Holperschritt bergan, bis ich, am Steinberg den Weg ver-
lassend, im Bergrosengesträuch gerade gegen die Lücke am
Spitzhorn zustrebte. - Kurze Stufen, wenige glatte Platten
und ein harmloses Gipfelgrätlein — ich bin oben.

Eine Gipfelstunde ist herrlich. Ich habe die ganze
große Bergwelt für mich! allein oder will der alte Berg-
rapp, der im Kreise um mich fliegt, das Gegenteil behaup-
ten? Geh weg, Alter! — du bist zu hoch geflogen.

Im Lauitor steht ein weißes Wölklein. Es buckelt sich

auf und schmiegt sein luftiges Häubchen an den Berg, ver-
hüllt Grat und Wand. Nur ganz oben, da wo sich der
Blick zwischen Himmel und Horizont fängt, sticht ein schmaler
Eiskamm hoch ins Blau. Auf seiner gleißenden Spitze endet

die Welt, beginnt die Ewigkeit. —
Das Tal erwacht. Verworren rauscht der Schmadru

fall herauf. Silbern zischtet der Talfluß. Am Mittaghorn
huscht längst schon ein lichtes Strahlen herüber. Rück-

blickend gewahre ich sonnige Berge. Ganz unbemerkt hat sich

die Sonne Gipfel und Zacke erobert und ist schon bis zu
mir herab gestiegen. — Blaßblau schimmert der Eisstrom.
Noch zeigt er kein Leben. Jetzt erfaßt ihn das Licht.
Sprühend stiebt das Gefunke vom Eis. Selbst die gähnende

Fahrlässige Politik.
Die französische Politik ist so kurzsichtig, daß si,e höchste

Kraftanstrengungen im militärischen und diplomatischen Ge-
biet nur gegen Deutschland anwendet. Hier in Deutschland
fürchtet Paris jeden Monarchismus und jede republikanische
Rechtsrichtung. Anderwärts aber ist ihm alles willkommen,
was irgendwelchen reaktionären Anstrich trägt, sei's in Ruß-
land, sei's ist den Donauländern, sei's im Balkan. Man kann
nur noch eine Parallele finden: Das Verhalten gegen den
griechischen König Konstantins trotzdem dessen Armeen gegen
Kemals Truppen marschieren, gegen die alten Alliierten
der Hohenzollern also, finden sie vor den Augen der Fran-
zosen keine Gnade. Grund: Konstantin ist germanophil, und
ist ein Vorposten der deutschen Monarchisten im Balkan.

Die Inkonsequenzen, welche aus dieser sonderbaren fran-
zösischen Einstellung erfolgen müssen, haben glücklich den

Burgenlandkonflikt zu einer europäischen Gefahr gemacht.
Ungarn darf sich eine kaum zu übertreffende Verhöhnung
des Völkerbundes leisten,- es zieht sein Aufnahmegesuch zu-
rück unter der deutlichen Bemerkung, weshalb: Weil die
Entente nicht in die zwangsweise Revision des Trianoner-
friedens einwilligen wollte. Frankreich weiß genau, daß die
Verletzung der auf Versailles folgenden Friedensschlüsse

Tiefe der klaffenden Spalten öffnet im Licht sich zu farbigen
Scheinen. Alles, Berge und Tal, dehnt sich behaglich im
wärmenden Strahle der Sonne.

g:utîgê ünlsge cler Msggì-Ssbrîken gegen Züciosten.

Kennst du das stolze Gefühl, Herrscher im Lande zu
sein? Mein ist die Macht mein Szepter der Pickel.
Mir nur orgelt der Wind im Gefels, mir allein gilt das
Kreischen des Raubtiers, das hoch im lichtblauen Himmel
kreist. Und selbst im Rund die Vasallen, die eisigen Riesen
der Hochwelt, sie senken grüßend das Haupt und spenden
achtungbezeugende Ehrensalven.

— Auffahrend ertappe ich mich: ich schlief. Oh, töricht
am Rande des Abgrundes zu träumen von Macht und Größe
des Menschengeschlechts

Neben mir bröckelt ein Stein, vom tastenden Fuße ge-
lockert! — gut daß Hch erwachte! Die Mittagsonne steht
hoch am wolkenlosen Himmel. Weit ist noch mein Meg —
ich muß gehen.

Rauh krächzend schwingt sich der gefiederte Alte auf
den verlassenen Gipfelturm und giert nach Resten meines
kärglichen Mahles
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aud) bie realen ©runblageit bes Sauptfriebens unterhöhlt.
Nidjtsbeftoroeniger betreibt es ber Ne# rtad) bie fReoijton
bes türlifdjen unb ungarifdjen Erlebens — imb öielteidjit
morgen icbon, roenn es bie ^Bulgaren unb Serben auf Äofteu
ber ©riechen oerföhncn dann, ben Vertrag pou Neu tili).
Daran luirb niemanb groeifeln, bah hinter bent Droh ber
magparifchen (Sentrp größere Herren ftehen. Soitft tonnte
es nidjt gu bern lläglidjen Sdjaufptel tommeu, bah ber tfdje»
d)ifdj,e îluhenmfnifter in Srüttn „oermittelt", roo nichts an»
beres gu forbent ift als bie Unterroerfung unb Erfüllung bes

Pertrags. Nber granlreidj mill es fo haben unb barum ge»
fdjieht es fo. Die P3ieberberftellung eines Donauftaatte
liegt ftt feinem 3ntereffe. (Es tuilf einen ftärlerett PJadjthunb
int Often haben als bie tleinen SSehfer finb: Polen, DfdjedjiJeit
unb fo fort. (Es mill bie Donauföberation unb bentt fid),
fie tu er be möglich feilt, roenn Ungarn glimpflich behandelt
roerbe: Nftein man tonnte ffd) täufdjen, tonnte bi|e Nedjmumg
ohne ben magparifdjen Ejeihbunger gemacht haben. 33or
biefem Sunger finb bie Nadjfolgeftaaten allefamt bebroht.
Der Nufmarfd) ber Nrm'eett im SBeftem bemonftriiert aufs
bcutlidjfte, toeffen man in Peft fähig ift. 215ie ioeit bie Dinge,
gediehen finb, geigen fotgenbe Nachrichten, bie oon SB tot
oerbreitet roerben unb bie begeugen, bah bort ber peffimis»
mus grofg ift unb bemüht auf ben Prud) hinarbeitet, um
ber üon Often brohenben ©efahr alfio gu begegnen.

Die SBiener Negierung ftieht nun auf bem Stanbpuntt,
bah nad) biefett ©efdjehniffen, bie im PJiberfprud) 3U ben

auf bem Umroege über bas tfdjed)ifd)e Nuhenmiüifterium,
übermittelten 3tusgleid)sangeboten ftehen, ein Perhanbeln
mit Ungarn über SBeftungarn ausgefd)Ioffen erfcfjeint. Drotg
allem 3ögern bleibt ihr tein anderer Nusroeg, als bie non
ber Dfd)ed)ofloroatei angebotene iöilfe ber Uieinen (Entente
angunehmen. Die ungarifche öinterbältigleit geigt fich be=

fonbers barin, bah bie Negierung gerabe gu einer 3#, als
noch über ihren Porfdjtag auf P'eilegung bes Uonfliltes
bur'dj einen Nüstaufdj Oebenburgs oerhanbett tourbe, be=

reits an grantreich unb ©ttglanb einen gunlfprudj richten
lieh, toorin fie ertlärt, bah fie auher Stande fei, SBeftungarn
abgutreten unb roorin fie tunbgab, bah Oefterreiid) bereits
in bie Abtretung Oebenburgs unb feiner Umgebung einge»

toilligt habe.
Der ungarifche Nufmarfdj ift nach guoertäffigen Nach»

ridjten bereits oollgogen. Nn ber fiinie oom 3itt?ee bis nach

bem Ngum oon Steinamanger finb insgefamt brei Dioi»
fionen oerfammelt. 3m nördlichen Naum befinbet fich ein«

Dioifion, bie aus oier Negimentern mit einiger Nrtillerie
befteht. Südlich baoon im Naume oon Steinamanger mit
bent nördlichen glügel in ©üns unb Etörmönb befinbet fid)
ebenfalls eine Dfoifion mit gablreidjer, barunter audj fehlerer
Nrtiilerie. 3töifct)en biefen beiden Perfammlungsräumeit ber
©ifenbahn Oebenburg=Äapuoar entlang befinbet fich tief nach

rüdtoärts geraffelt ebenfalls eine Dioifion mit ftarter Nr»
tillerie. 3n Ùlnnborf, PSefelborf, Kforita unb Uapuoar ftehen

ftarle Nrtillerieformationen uttb Ptunitionsbepots. Stiles
beutet baraufhin, bah bie Ungarn 3U einem oergroetfeftein
PSiberftanb entfd)Ioffen finb.

grantreich tan-n ben Nusbrudj eines beroaffneten 3on»
flittes, roenrt es mill, befchleunigert ober oerbieten. SIT)er es
iaht bie Dinge ihren 213eg gehen. Das Spiel ift äuherft gß»

fährlid). Die Dioifionen roeftlidtj oom Plattenfee finb ni#
bloh nationalmagparifdje, fie finb oor allem aud) babs»

burgifdie Druppen. Pian barf fie riid)t unterfchähen, roeit
bas Numpflaub rings umfchloffen ift. Die Ptannfchaften unb
Offi3iere biefer halben unb gangen greitorps unb ber Negu»
Iären finb bie liebften 3inber ber magparifchen Nealtiojt,
finb gut ausgerüftet, mit Piunition oerfehen, haben feinen
.§unger unb haben SBillen gum Sffjlagen. Die National!»
täten ringsum oerfügen in teiner Sßeile über entfpredjenbiet

SBehrlräfte. Unb ruas fie an 3al)l überlegen finb, holen biß

Ungarn ein burdj ben 93o,rteil ber innern Pinie. .Säht Paris

bie Pline fpringen, fo, fteht bas ©ebäube ber Neuftaatein
in ©efahr. Unb groar burd)aus nicht nur, roenn ber ungarifche
Slitfdjlag gegen ben grieben gelingt, fo.nbern ebenfo fehr,
toentt er fcheitert. Denn bie Nieberlage mühte in Ungarn
bie Uintsflut ergeugen, unb oo,r bem Umfturg oott jener
Seite ift heute noch teiner ber tleinen Staaten gefeit.

Nun ift aber, fo feltfam es Hingen mag, bie tartifiifdje
©efahr unb bie ©efahr eines tartiftifchen Sieges bebeutenb
gröher als bie Drohung einer Nieberlage ber ÏBeihgarbiften
unb eines treuen Umfturges, juttb stoar oor allem aud) beshalb,
toeil bann fofort bie Neattion auf Deutfchlanb übergreifen
unb bort bie fdjtimmfte Ärifis herbeiführen mühte.

Deutfchlanb erlebt heute ein neues Seifpiel pojitifdjer
Uottfolibierung, toie es nur in biefem Oanbe oortommen
taint. Die Stinnespartei unb bie ßartei Sdtetbentanns oer»
hanbeltt über eine Koalition gum Sd>uhe bes gegßntDiärtigen
Negimes, bie Stinnespartei unter Nergidjt auf jebe mopar»
chiftifdje Nropagattba, bie SRehrheitler unter Nufgabe bes
Suttbes mit ben Unabhängigen, unter Nufgabe ber fJMne
gur ©inigung bes Proletariats alfo. Die Sdjtoerinbuftrie
hat bent Neid) bie ginangen oerfprodten,. toel# ßs braudjt,
um ber ©ntente bie nädjften Schulben gu begabten. Die
So3ialbemotraten ihrerfeits finb getoillt, biefe ©abe attgu»
nehmen, tint nicht itn ^erbft bant ©intreten für bie fditoeren
neuen Steuern bett Uommuniften 2Baffer auf ihre Ntühlßn
liefern 3U ntüffen. Sotoiefo agitieren bie £|nlsrabi!alen
fieberhaft. Niosfau hat bas Signal gegeben, toeil bie Peu»

rung gtoar leine Diltatur bes Proletariats, aber erfolgreiche
fiohnaufbaulämpfe oerheiht. Die Schtoerinbuftrie toeih gß»

nau, bah biefe Hämpfe noch' fchitijnmer toerben, toenn bie
Steuern toieberum bie ßebensloften belaftfeit; fie fehtten fid)
nadj her Union mit ben Plehrheitlem. Unb bie Ptehrhßitler
haben rafd) genug begriffen, toelcben Porteil bie Nlliang
bietet: ©in „Stop" gegen bie Sinfsflut, bie niemanb fo felgr

bebroht toie fie. Nod) ift bie Nlliang nicht perfeit. Pßetdjie

Sdjtoierigleiten ihr entgegenftehen, gciglen bie Perhünblungs»
berichte.

©s fanb eine 3ufammenlunft gtoifchen bem Neidfs»
tangier ïBirtb unb bem gührer ber Deutfdjen Pollspartei
Strefemann ftatt. Der 55auptgmed biefer Unterhaltung mar
bie grage ber Uabinettsumbilbung, b. h. bie <5in3U3iebung
ber Deutfchen Pollspartei in bas Neidjsïabinett. Strefemann
hat Neid)slan3ler 2Birtl) gegenüber bie 23ereitroittigleit bler

Deutfchen Pollspartei, in bie Negierungsloalition eingutretßn,
ausgefprodjen. Nad). 2lnfid)t ber parlamentarifd)en 5treife ift
aber nicht gu erroarten, bah bie grage ber Negierungsum»
bilbung oor ber erften foälftie bes Oltobers gelöft roerben
roirb. i

2Bie bie „Deutf^e Nllgemeine 3eitung" oon bßfonberer
Seite erfahren haben mill, finb bie Perhanblungen 3mifch«n
ber Deutfdjen Pollspartei unb ber fo3ialbemolratifd)en Par»
tei neuerbings ins Stoden geraten. Die Sogialbemolratßn
hätten ein 3ufammenarbeiten mit ber Deutfchen Pollspartei
oon Pebingungen abhängig gemacht, bie bie Deutfche Polls»
Partei ;unter, feinen Umftänben annehmen lönne.

granlreid)s Hegemonie ift oon ben Stinnesleuten als
galtor geroertet unb anerlannt roorben. ßäht aber granl»
reid) im Often fabrläffigerroeife geuer aufgehen, fo merben
bie 3apitaltften fehr rafd) ambers lönnett. Das möge Paris
bebenlen. -kb-

Schon mill ber P3alb fich färben, Pöget finb berjogen,
ber totlbe Söetn mtrb rot, Die-Na# mädjft um baê fpauê,
bie SBollen lünben Sterben, ber Sturm lommt attgeflogen,
bie Suft ift fait bon Dob. löfcht alle Siebter aug.
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auch die realen Grundlagen des Hauptfriedens unterhöhlt.
Nichtsdestoweniger betreibt es der Reihe nach die Revision
des türkischen und ungarischen Friedens — und vielleicht
morgen schon, wenn es die Bulgaren und Serben auf Kosten
der Griechen versöhnen kann, den Vertrag von Neuiily.
Daran wird niemand zweifeln, daß hinter dem Trotz der
magyarischen Gentry größere Herren stehen. Sonst könnte
es nicht zu dem kläglichen Schauspiel kommen, das; der tsche-
chische Außenminister in Brünn „vermittelt", wo nichts an-
deres zu fordern ist als die Unterwerfung und Erfüllung des

Vertrags. Aber Frankreich will es so haben und darum ge-
schieht es so. Die Wiederherstellung eines Donaustaates
liegt in seinem Interesse. Es will einen stärkeren Wachthund
im Osten haben als die kleinen Beller sind: Polen, Tschechien
und so fort. Es will die Donauföderation und denkt sich,

sie werde möglich seilt, wenn Ungarn glimpflich behandelt
werde: Allein man könnte sich täuschen, könnte dhe Rechnung
ohne den magyarischen Heißhunger gemacht haben. Vor
diesem Hunger sind die Nachfolgestaaten allesamt bedroht.
Der Aufmarsch der Armeen im Westen demonstriert aufs
deutlichste, wessen man in Pest fähig ist. Wie weit die Dinge
gediehen sind, zeigen folgende Nachrichten, dUpon Wien
verbreitet werden und die bezeugen, daß dort der Pessimis-
mus groß ist und bewußt auf den Bruch hinarbeitet, um
der von Osten drohenden Gefahr aktiv zu begegnen.

Die Wiener Regierung steht nun auf dem Standpunkt,
daß nach diesen Geschehnissen, dje im Widerspruch zu den

auf dem Umwege über das tschechische Außenministerium
übermittelten Ausgleichsangeboten stehen, ein Verhandeln
mit Ungarn über Westungarn ausgeschlossen erscheint. Trotz
allem Zögern bleibt ihr kein anderer Ausweg, als die von
der Tschechoslowakei angebotene Hilfe der Kleinen Entente
anzunehmen. Die ungarische Hinterhältigkeit zeigt sich be-

sonders darin, daß die Regierung gerade zu einer Zeit, als
noch über ihren Vorschlag auf Beilegung des Konfliktes
durch einen Austausch Oedenburgs verhandelt wurde, be-
reits an Frankreich und England einen Funkspruch richten
ließ, worin sie erklärt, daß sie außer Stande sei, Westungarn
abzutreten und worin sie kundgab, daß Oesterreich bereits
in die Abtretung Oedenburgs und seiner Umgebung einge-

willigt habe.
Der ungarische Aufmarsch ist nach zuverlässigen Nach-

richten bereits vollzogen. An der Linie vom Kittsee bis nach

dem Raum von Steinamanger sind insgesamt drei Divi-
sionen versammelt. Im nördlichen Raum befindet sich eine

Division, die aus vier Regimentern mit einiger Artillerie
besteht. Südlich davon im Raume von Steinamanger mit
deni nördlichen Flügel in Güns und Körmönd befindet sich

ebenfalls eine Division mit zahlreicher, darunter auch schwerer

Artillerie. Zwischen diesen beiden Versammlungsräumen der
Eisenbahn Oedenburg-Kapuvar entlang befindet sich tief nach

rückwärts gestaffelt ebenfalls eine Division mit starker Ar-
tillerie. In Kinndorf, Weseldorf. Csorna und Kapuvar stehen

starke Artillerieformationen und Munitionsdepots. Alles
deutet daraufhin, daß die Ungarn zu einem verzweifeltein
Widerstand entschlossen sind.

Frankreich kann den Ausbruch eines bewaffneten Kon-
fliktes, wenn es will, beschleunigen oder verbieten. Aber es

läßt die Dinge ihren Weg gehen. Das Spiel ist äußerst ge-
fährlich. Die Divisionen westlich vom Plattensee sind nicht
bloß nationalmagyarische, sie sind vor allem auch Habs-
burgische Truppen. Man darf sie nicht unterschätzen, weil
das Rumpfland rings umschlossen ist. Die Mannschaften und
Offiziere dieser halben und ganzen Freikorps und der Regu-
lären sind die liebsten Kinder der magyarischen Reaktion,
sind gut ausgerüstet, mit Munition versehen, Haben keinen

Hunger und haben Willen zum Schlagen. Die Nationali-
täten ringsum verfügen in keiner Weise über entsprechende,

Wehrkräfte. Und was sie an Zahl überlegen sind/holen die

Ungarn ein durch den Vorteil der innern Linie. Läßt Paris

die Mine springen, so steht das Gebäude der Neustaaten
in Gefahr. Und zwar durchaus nicht nur, wenn der ungarische
Anschlag gegen den Frieden gelingt, sondern ebenso sehr,
wenn er scheitert. Denn die Niederlage müßte in Ungarn
die Linksflut erzeugen, und vpr dem Umsturz von jener
Seite ist heute noch keiner der kleinen Staaten gefeit.

Nun ist aber, so seltsam es klingen mag, die karlistische
Gefahr und die Gefahr eines karlistischen Sieges bedeutend
größer als die Drohung einer Niederlage der Weißgardisten
und eines neuen Umsturzes, pud zwar vor -allein auch deshalb,
weil dann sofort die Reaktion auf Deutschland übergreifen
und dort die schlimmste Krisis herbeiführen müßte.

Deutschland erlebt heute ein neues Beispiel politischer
Konsolidierung, wie es nur in diesem Lande vorkommen
kann. Die Stinnespartei und die Partei Scheidemanns ver-
handeln über eine Koalition zum Schutze des gegenwärtigen
Regimes, die Stinnespartei unter Verzicht auf jede monar-
chistische Propaganda, die Mehrheitler unter Aufgabe des
Bundes mit den Unabhängigen, unter Aufgabe der Pläne
zur Einigung des Proletariats also. Die Schwerindustrie
hat dem Reich die Finanzen versprochen, welche es braucht,
um der Entente die nächsten Schulden zu bezahlen. Die
Sozialdemokraten ihrerseits sind gewillt, diese Gabe anzu-
nehmen, um nicht im Herbst dank Eintreten für die schweren

neuen Steuern den Kommunisten Wasser auf ihre Mühlen
liefern zu müssen. Sowieso agitieren die Linksradikalen
fieberhaft. Moskau hat das Signal gegeben, weil die Teu-
rung zwar keine Diktatur des Proletariats, aber erfolgreiche
Lohnaufbaukämpfe verheißt. Die Schwerindustrie weiß ge-
nau, daß diese Kämpfe noch schlimmer werden, wenn die
Steuern wiederum die Lebenskosten belasten: sie sehnen sich

nach der Union mit den Mehrheitlern. Und die Mehrheitler
haben rasch genug begriffen, welchen Vorteil die Allianz
bietet: Ein „Stop" gegen die Linksflut, die niemand so sehr

bedroht wie sie. Noch ist die Allianz nicht perfekt. Welche
Schwierigkeiten ihr entgegenstehen, zeigkn die Verhandlungs-
berichte.

Es fand eine Zusammenkunft zwischen dem Reichs-
kanzler Wirth und dem Führer der Deutschen Volkspartei
Stresemann statt. Der Hauptzweck dieser Unterhaltung war
die Frage der Kabinettsumbildung, d. h. die Hinzuziehung
der Deutschen Volkspartei in das Reichskabinett. Stresemann
hat Reichskanzler Wirth gegenüber die Bereitwilligkeit der
Deutschen Volkspartei, in die Regierungskoalition einzutreten,
ausgesprochen. Nach Ansicht der parlamentarischen Kreise ist
aber nicht zu erwarten, daß die Frage der Regierungsum-
bildung vor der ersten Hälfte des Oktobers gelöst werden
wird. i

Wie die „Deutsche Allgemeine Zeitung" von besonderer
Seite erfahren haben will, sind die Verhandlungen zwischen
der Deutschen Volkspartei und der sozialdemokratischen Par-
tei neuerdings ins Stocken geraten. Die Sozialdemokraten
hätten ein Zusammenarbeiten mit der Deutschen Volkspartei
von Bedingungen abhängig gemacht, die die Deutsche Volks-
partei mnter keinen Umständen annehmen könne.

Frankreichs Hegemonie ist von den Stinnesleuten als

Faktor gewertet und anerkannt worden. Läßt aber Frank-
reich à Osten fahrlässigerweise Feuer aufgehen, so werden
die Kapitalisten sehr rasch anders können. Das möge Paris
bedenken.

' Herbst.
Schon will der Wald sich färben, Die Vögel sind verzogen,
der wilde Wein wird rot, Die Nacht wächst um das Haus,
die Wolken künden Sterben, der Sturm kommt angeflogen,
die Luft ist kalt von Tod. löscht alle Lichter aus.

Richard Schaukal.
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